Zukunftskonferenzen Real Time Strategic Change (RTSC) Zukunftskonferenzen (ZKK) arbeiten nach einem klaren Schema und eignen sich für Gruppen von bis zu achtzig Teilnehmern. Die besondere Stärke der Zukunftskonferenzen liegt in der Schaffung von Gemeinschafts- gefühl, Aufbruchstimmung und einem hohen Grad an Motivation selbst bei stark heterogenen Gruppen. Ideal zur Erarbeitung von Zukunftsprojekten innerhalb von schwierigen Gemeinschaften (auch nach Fusionen) oder als Auftaktkonferenz, ganz besonders auch für Agenda 21-Prozesse. 

weiter...
Im Gegensatz zu den Instrumenten Zukunftskonferenz und Open-Space bietet sich dieses Instrument an, wenn bereits vorhandene Visionen im Unternehmen oder in der Organisation implementiert werden sollen. Auch Städte geeignet, deren Führungsspitze ihre Mitarbeiter bzw. Bürger (bis zu 900 Teilnehmer) bei der Planung und Durchführung bereits angedachter Zukunftsszenarien miteinbeziehen wollen. 
weiter...
Open-Space-Veranstaltungen Visionsworkshop Open-Space-Veranstaltungen bieten viel kreativen Freiraum für die Entwicklung neuer Projekte zu definierten Themen und für Umsetzungsideen aktueller Aufgaben- stellungen. Bis zu 1000 Menschen können hier z.B. innerhalb von 2 - 3 Tagen kreative Ansätze und Lösungen für brennende Themen erarbeiten. 

weiter...
Der Visionsworkshop eignet sich vor allem für kleineren Gruppen, die hier ihre unterschiedlichen Ideen und Vorschläge zu einer gemeinsamen Vision verdichten können. Je nach Aufgabenstellung variieren sie in Länge und Methodik. Besonders geeignet für kleinere Unternehmen, die sich intern gemeinsam auf die Zukunft ausrichten wollen und auch für den Führungskreis von großen Unternehmen, die der Zukunft ihres Unternehmens eine gemeinsame, klare Richtung vorgeben wollen. 
weiter...

Weitere Workshops und Seminare 
Wenn ein Unternehmen oder eine Organisation eine Vision hat oder Ziele, die es erreichen möchte, ist es wichtig, dass die Führungsspitze und die Mitarbeiter für einen strategischen Wandel oder eine neue Kultur gut vorbereitet sind. 
· Moderationstrainings 

· Trainer-Programme 

· Kommunikationstrainings 

· Präsentationstrainings 

· Teambildungsmaßnahmen 

· Gruppen- und Einzelcoaching 

und andere Workshops und Trainings begleiten den Wandel oder werden individuell auf die Situation und die Vorkenntnisse der Teilnehmer angepasst.
Weitere Informationen erhalten Sie gern auf Anfrage.
Email an : Sabine Bredemeyer
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Was sind Zukunftskonferenzen?

Der Name "Zukunftskonferenz" steht für ein Konferenzdesign, das von Marvin Weisbord und Sandra Janoff 1982 in den U.S.A. entwickelt wurde. Nach einem klaren, fest definierten Konferenzschema trägt die Zukunftskonferenz dazu bei, dass bis zu 80 unterschiedlichste Menschen eines "Systems" innerhalb von zweieinhalb Tagen ihre gemeinsame Zukunft "entdecken" und bereits konkret planen. Sie bekommen in dieser vergleichbar kurzen Zeit ein tiefes Verständnis für ihre gemeinsame Vergangenheit, erkennen ihre gegenwärtige Situation vollständig und entwickeln eine gemeinsame Vision. Ebenso entwickeln sie innerhalb dieser zweieinhalb Tage Aktionspläne für diese einstimmig "beschlossene" gemeinsame Zukunft.







Was Zukunftskonferenzen besonders wertvoll macht ist die Tatsache, dass jeder, der mit dem System, d.h. mit dem Unternehmen, der Organisation oder der Gemeinschaft intern oder extern zu tun hat, in der Konferenz anwesend ist. Die durchschnittliche Teilnehmerzahl zu einem Thema beträgt 64 bis 80 Personen und kann, wenn z.B. mehrere Zukunftskonferenzen parallel zum gleichen Thema veranstaltet werden, diese Zahlen weit übersteigen. Die Teilnehmer arbeiten auf drei unterschiedliche Arten miteinander: 
1. als gesamte Gruppe 
2. in homogenen Interessengruppen und 
3. in gemischten Gruppen, die jeweils eine maximale Mischung der
im System vorhandenen Blickwinkel repräsentieren. 
Durch zwei Moderatoren erhalten die Teilnehmer Richtlinien und Instruktionen um an fünf Aufgaben zu arbeiten und ihre Kleingruppen von je 8 Teilnehmern selbst zu organisieren.








Zukunftskonferenzen arbeiten
nach sechs Hauptprinzipien: 

1. Das ganze, offene System wird in einen Raum gebracht, das heißt zum Beispiel, ein Unternehmen lädt Kunden, Lieferanten, Kooperationspartner und vielleicht auch Mitbewerber ein, um jeden relevanten Blickwinkel bei der Zukunftsplanung zu berücksichtigen. 

2. Fokus auf die Zukunft statt auf Probleme. Vergangene und gegenwärtige Probleme werden zwar angesehen und gewürdigt, nicht jedoch bewertet oder gar bearbeitet. 
3. Gemeinsamkeiten finden statt Konflikte bearbeiten. Man sucht von Anfang an die Gemeinsamkeiten, den größten gemeinsamen Nenner der Wunschvorstellungen aller Teilnehmer der Konferenz, um eine Zukunft zu planen, die dann alle ausnahmslos befürworten können. 
4. Das ganze, offene System untersuchen. Alle Aspekte im Zusammenhang mit dem Thema werden untersucht. Jeder Blickwinkel und alle Aspekte werden in Betracht gezogen: "Wir", die Organisation selbst (das Unternehmen/die Stadt), das Umfeld und die Welt, d.h. auch alle Aspekte, die von außen auf das "System" einwirken. 
5. Es wird in in selbststeuernden Kleingruppen gearbeitet. Meist sind es Achter-Tische, die ihre Diskussionen selbstständig managen, sich selbst organisieren und ihre Ergebnisse präsentieren. Die Projekt- oder Aktionsgruppen am Schluss der Zukunftskonferenz haben unterschiedliche Teilnehmerzahlen. 
6. Maßnahmen erst dann planen, wenn Konsens über die gewünschte Zukunft erreicht ist. So kommt es erst am dritten Tag zur Maßnahmenplanung. Da jedoch Konsens über die gemeinsame Zukunft besteht, ein starkes Gemeinschaftsgefühl und das Wissen eines jeden Einzelnen, dass alle im Raum in einem Boot sitzen und man im Grunde das Gleiche will, geht die Maßnahmenplanung dann so schnell, wie es niemand für möglich gehalten hätte. In manchmal weniger als zwei Stunden entstehen Maßnahmen und Aktionspläne, die vorher einberufene Aktionsteams in Jahren nicht zustande gebracht haben. 






Wann ist die Zukunftskonferenz das geeignete Planungsinstrument? 

· Wenn die Zukunft bzw, die Entwicklung eines wichtigen, komplexen Themas
bearbeitet werden soll 
· Als Auftaktveranstaltung und Mobilisierungsinstrument für weitreichende Zukunftsentwicklungen (z.B. beim Agenda 21-Prozess) 

· Wenn ein Zukunftsthema der Zusammenarbeit vieler unterschiedlicher Menschen mit unterschiedlichen Standpunkten bedarf 

· Wenn traditionelle Planungsmethoden nicht zu funktionieren scheinen oder das
"top-down"-Prinzip zur Implementierung der Ergebnisse zu lange dauern würde 

· Wenn idealerweise viele Menschen gleichzeitig einbezogen und auf den gleichen
Wissens- und Entwicklungsstand gebracht werden sollten 

· Wenn die Kommunikation und Kooperation innerhalb des Systems verbessert und mehr Verständnis der Menschen des Systems füreinander erreicht werden soll (z.B. bei Fusionen) 
· Wenn die Verantwortlichen mit allen Teilnehmern partnerschaftlich zusammenarbeiten wollen und die Zukunft mit anderen zusammen "entdecken" wollen 

· Wenn eine sichere Basis bzw. ein klares Briefing für eine neue und bessere Unternehmens- und Kommunikationsstrategie entworfen werden soll, die effektiv dazu beitragen sollte, eine gewünschte Zukunft zu erreichen. 



Benefit: 

· Ein starkes Gemeinschaftsgefühl auch stark unterschiedlicher Teilnehmer 

· Motivation, Selbstbewusstsein und Eigenverantwortung des Einzelnen 

· Ungeahnte Zukunftsziele, innovative Durchbrüche, die mit 100%igem Konsens verabschiedet werden 

· Eine klare Zukunftsvorstellung aller von der Zukunft des Unternehmens/ der Organisation, des Themas und damit die Bündelung aller Kräfte in eine Richtung 

· Maßnahmenpläne zur Erreichung der definierten Zukunftsvorstellungen 

· Innovative Durchbrüche, die nur durch die Kooperation unterschiedlichster Menschen und damit weitreichender Potenziale entstehen können 

· Motivierte Arbeitsgruppen, die die Durchführung der Zukunft eigenständig in die Hand nehmen 









Wann sollte eine Zukunftskonferenz nicht gewählt werden: 

· Wenn die Verantwortlichen schon vor der Konferenz eine klare Zukunftsvorstellung haben und denken, die richtigen Antworten gefunden zu haben 

· Wenn der Input der Mitarbeiter/Bürger nicht erwünscht ist 

· Wenn den Teilnehmern nach der Konferenz nicht die nötige Unterstützung zur Fortführung des Prozesses zugestanden werden kann (Zeit, Raum, evtl finanzielle Mittel) 

· Wenn das System sich im Zustand "satter Zufriedenheit" befindet 

· Wenn nicht die ausreichende Zeit zur Vorbereitung und Durchführung vorhanden ist und kein geeigneter Raum zur Veranstaltung zur Verfügung steht 

· Wenn die Verantwortlichen nicht bereit sind, Menschen einzuladen, deren Meinungen Ihnen nicht gefallen könnten 



Die Resultate von Zukunftskonferenzen sind beeindruckend. In solchen Konferenzen erkennen selbst sehr unterschiedliche Teilnehmer, dass sie in einem Boot sitzen und beginnen, sich als Gemeinschaft zu verstehen. Der Einzelne erfährt, dass seine Meinung zählt und gefragt ist und bekommt damit "Lust auf selbst mitgestalteten Wandel". Ob es sich um die Vision einer Stadt, eines Unternehmen oder einer Organisation als Ganzes handelt oder die Planung des Agenda 21 Prozesses in Städten.... die Zukunftskonferenz ist sehr geeignet als Auftaktveranstaltung für fast jedes Thema und sorgt für schnellen Wandel mit großen Gruppen. In Deutschland haben bisher Zukunftskonferenzen in Unternehmen, in Städten, Stadtteilen, in Krankenhäusern, in kirchlichen Einrichtungen und einzelnen Abteilungen von Unternehmen und Organisationen stattgefunden.











< zurück zur Methodenübersicht







EINFÜGENGRAFIK  \d "images/blackdot.gif"


Entwickelt von Catherine Dannemiller und Robert Jacobs

Eine Methode der Großgruppenarbeit, die es ermöglicht, gleichzeitig mit mehreren hundert Menschen innerhalb einer Organisation am selben Ort einen strategischen Richtungswechsel vorzunehmen und Zukunft gemeinsam zu planen. 




Wie funktioniert eine RTSC? 

Wenn das Management bereits eine Zukunftsvision oder die Führungsmannschaft einer Organisation oder eines Unternehmens bereits Vorstellungen von der weiteren Entwicklung hat und diese Vorstellungen von den Mitarbeitern oder Mitgliedern mit getragen werden sollen, bietet diese Methode Raum für einen Rückblick, für Feedback und Reflexion und schafft ein Forum für Analyse und Dialog. Die Teilnehmer interagieren mit der Führungsmannschaft oder der Gruppe, die den Vorschlag für die Zukunft unterbreitet, mit hinzugezogenen Experten und jedem anderen, der von der strategischen Veränderung betroffen sein wird in einem effektiven, zielorientieren Meinungsaustausch. Gemeinsam werden die Vorschläge und Themen analysiert und die neuen Strategien ggf. überarbeitet und formuliert. Basierend auf dem gegenseitigen Feedback überarbeitet und revidiert man ggf. den strategischen Ansatz. Zusammen mit den Teilnehmern einigt man sich auf gemeinsame nächste Schritte. D.h. nach dieser Veranstaltung hat jeder Teilnehmer das berechtigte Gefühl, an der gemeinsamen Zukunft mitgewirkt zu haben.




Wann sollte diese Methode angewandt werden? 

· Wenn die Verantwortlichen eine wichtige strategische Entscheidung für ihr Unternehmen/ihre Organisation treffen wollen 

· Wenn die Verantwortlichen mit allen Hierarchieebenen zusammenarbeiten wollen 

· Wenn die Verantwortlichen bereits klare Vorstellungen davon haben, was sie vorhaben und bereit sind, Ihre Meinung auf der Basis von Feedback korrigieren bzw. optimieren zu lassen 

· Wenn die Verantwortlichen starke Führung - gestützt von ihren Mitarbeitern - übernehmen wollen 

· Wenn die Verantwortlichen die Kommunikation und das Vertrauen innerhalb Ihres Unternehmens / Organisation verbessern wollen 

· Wenn die Verantwortlichen bei ihrer Zukunftsplanung die Meinung und Perspektiven vieler unterschiedlicher Menschen sowie von Experten und externen Beteiligten berücksichtigen wollen 

· Wenn die Verantwortlichen so risikobereit sind, mit ihren Mitarbeitern/Mitgliedern offen zu kommunizieren 



Wann sollte die Methode nicht angewandt werden? 

· Wenn die Verantwortlichen nicht bereit sind, ehrliches Feedback zu geben und anzunehmen 

· Wenn die Verantwortlichen nicht bereit sind, Ihre Pläne optimieren - vielleicht also korrigieren - zu lassen und lediglich Wert darauf legen, dass Ihre Mitarbeiter Ihre Pläne "kaufen" 

· Wenn die Verantwortlichen nicht bereit sind, schnell und flexibel auf das Feedback von außen zu reagieren 

· Wenn die Verantwortlichen nicht bereit sind, die Zeit und das Geld zu investieren, die Veranstaltung und ihre Vorbereitung angemessen durchzuführen. 
Eine solche Großgruppenkonferenz muss geplant werden wie eine große Hochzeit. Wegen des Umfanges und des Schwierigkeitsgrades dieser Veranstaltung brauchen Sie mehr als einen Moderator. Darüber hinaus brauchen Sie einen internen Planungsstab, der maßgeblich beim Design und der Vorbereitung involviert ist.



Erfahrungsgemäß kann diese Methode im Verlauf manchmal absolut verwirrend wirken, allerdings fühlen sich die Teilnehmer nach dieser Veranstaltung erleichtert, empowered und energiegeladen. Sie kennen nun die Stoßrichtung, haben dazu beigetragen, sie zu fokussieren und sind bereit, zu handeln. Diese Planungsmethode wird in Deutschland seit etwa 2001 mehr und mehr mit großem Erfolg eingesetzt. Sehen Sie dazu auch die website von all-in-one.











< zurück zur Methodenübersicht
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Entwickelt in den 80er Jahren von Harrison Owen 

Die Feststellung, dass Menschen, die an einem Thema interessiert sind, eingebunden sind oder sich leidenschaftlich für ein Thema engagieren, sich eigenverantwortlich und freiwillig auf dieses Thema fokussieren, selbst managen und sich während des Prozesses und in der Fortführung mitverantwortlich fühlen, veranlasste Owen, diese Planungsmethode zu entwerfen. Sie wird heute mit großem Erfolg in der ganzen Welt eingesetzt von Regierungen, Kommunen, Organisationen und Unternehmen.




Harrison Owen hatte im Laufe seines Lebens zwei wichtige Beobachtungen gemacht, die zur Ursache für das Design und den Erfolg dieser Methode wurden:
· In den Kaffepausen von Konferenzen und Seminaren entstehen häufig die besten Ideen und Projekte. 

· In den 60er Jahren hatte Harrison Owen in einem Dorf in Westafrika miterlebt, wie sich die 500 Einwohner eines Dorfes anlässlich eines Dorffestes ohne Festkommitée spontan und ungeplant auf dem Marktplatz des Dorfes selbst organisierten. Er wurde Zeuge eines viertägigen, gut organisierten, sehr zufriedenstellenden und freudvollen Ereignisses und fragte sich, wie das funktionieren konnte. 




Wie funktioniert Open Space? 

Open Space Veranstaltungen dauern zwischen 1 bis 4 Tagen - je nach Teilnehmerzahl und Komplexität des Themas. Bis zu 900 Teilnehmer eines Unternehmens haben in Europa bereits an Open Space-Veranstaltungen teilgenommen.
Open Space nutzt das Model eines "Dorf-Marktplatzes" um die Veranstaltung zu strukturieren. Die Verantwortlichen für die Veranstaltung formulieren das Thema und laden die möglichen Teilnehmer ein. Es nehmen nur die Menschen daran teil, die wirklich an dem Thema interessiert und bereit sind, persönliche Verantwortung zu übernehmen. Keiner wird zur Teilnahme gezwungen. Innerhalb von 45 Minuten wird die Agenda gemacht und dann werden von den Teilnehmern freiwillige Arbeitsgruppen gebildet, die die Themen der Agenda in Arbeitsgruppen von jeweils 90 Minuten Länge bearbeiten. Die gesamte Veranstaltung inklusive der Dokumentation der Ergebnisse werden von den Teilnehmern gemanaged. Die Spielregeln dieser Veranstaltungen sind einfach, stellen allerdings eine Herausforderung dar an unser Verständnis dafür, wie Veranstaltungen "verlaufen sollten".
Spielregeln :
· Wer auch immer kommt, es sind die richtigen Leute.
Es zählt nicht, wieviele oder welche Menschen kommen. Es ist vielmehr die Qualität der Interaktionen und der Gespräche und Konversationen, die den Unterschied macht. 

· Was immer passiert ist das Einzige und Richtige, was passieren konnte. Wirkliches Lernen oder tatsächlicher Fortschritt kann nur stattfinden, wenn wir unsere bekannten Agendas oder konventionellen Erwartungen fallen lassen. 

· Wann immer der Prozess beginnt ist die richtige Zeit. Kreativität und Geist sind essentiel und richten sich nicht nach Zeit. 

· Wenn es vorüber ist, ist es vorüber. Wenn die produktive Zeit vorüber ist und die Aufgabe erledigt, sollte abgebrochen werden und man sollte weitergehen. Zeit totschlagen, indem man weitermacht, weil die Zeit noch nicht vorüber ist, veranlasst uns häufig dazu, einfach nur widerzukäuen bis dorthin, dass alles verwässert wird. 

· Das "Gesetz der zwei Füße": Wenn Sie während der Veranstaltung irgendwo, in einer Arbeitsgruppe oder wo auch immer Sie sich befinden, feststellen, dass Sie weder beitragen können noch etwas lernen, benutzen Sie Ihre Füße und suchen Sie einen produktiveren Ort auf. Diese Regel ist das einzige "Muss" in der gesamten Veranstaltung. 




Wann sollte eine Open Space Veranstaltung geplant werden: 

· Wenn Sie mit einer Gruppe von 30-1000 Personen in kurzer Zeit (2-4 Tagen) Lösungen zu einem bestimmten Thema oder Themenkomplex (z.B. Agenda 21, wie optimieren wir unseren Außendienst, was können wir im nächsten Jahrzehnt für unseren Service tun, etc.) finden wollen 

· Wenn Sie ein wichtiges Business-Problem haben, eine Krise oder eine Aufgabe, die "gestern" gelöst sein sollten 

· Wenn das Thema oder das Problem sehr komplex ist 

· Wenn Sie Aufgaben mit Teilnehmern aus dem gesamten Unternehmen, also einem Querschnitt aller Mitarbeiter lösen wollen 

· Wenn die Gruppe nach der Veranstaltung an der Fortführung der Ergebnisse arbeiten können, d.h. Zeit und Raum dafür gewährt bekommen 



Wann ist von einer Open Space Veranstaltung abzuraten: 

· Wenn die Verantwortlichen für das Thema oder die Aufgabe / das Problem bereits eine Lösung gefunden haben, von der sie glauben, es ist die richtige 

· Wenn die Verantwortlichen nicht bereit sind, der Gruppe der Teilnehmer nicht nur die volle Kontrolle über die Veranstaltung sondern auch über die Ergebnisse zu überlassen. 

· Wenn nicht genug Zeit da ist, die Projekte nach der Konferenz zu bearbeiten (hier könnte allerdings während der Konferenz auch das Thema Zeitmanagement aufgebracht werden). 



In Deutschland werden Open Space Veranstaltungen in Unternehmen, Organisationen und auch in Städten eingesetzt. 










< zurück zur Methodenübersicht
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Dieses Workshop-Modell wurde vielfach erfolgreich eingesetzt bei Gruppen von bis zu 35 Personen, in denen es darum ging, für kleinere Organisationen, nur für das Management, für die Töchter von größeren Organisationen oder für einzelne Abteilungen von Unternehmen und Organisationen eine gemeinsame Zukunft zu definieren, Projekte zu formulieren und daraus abgeleitete Maßnahmen zu planen.

Visionsworkshops sind von den Methoden und Abläufen her nicht festgelegt und werden sehr individuell auf das jeweils gewünschte Ergebnis hin ausgearbeitet. 
Über zwei bis drei Tage - je nach Größe der Gruppe - entstehen in Einzel- oder Gruppenarbeit oder in der Gesamtgruppe eine klar definierte Zukunftsvision und - auf Wusch - eine individuelle Charta, in die sich jeder einzelne Teilnehmer einbringt. Hier entsteht der größte gemeinsame Nenner des Potentials aller Beteiligten. Da in dieser kleineren Gruppe sehr intensiv gearbeitet wird und jeder Einzelne großen Anteil am Prozess hat, entsteht eine überaus starke Motivation der Beteiligten.

Aus einem gemeinsam generierten Zukunftsszenario heraus entstehen ehrgeizige Projekte, für die noch im Workshop selbst Verantwortlichkeiten deklariert und Unterstützungsstrukturen zur Realisierung erarbeitet werden.

Das Ergebnis sind eigenverantwortliche Mitarbeiter, die mit ihrer authentischen Begeisterung und Motivation andere Menschen - seien es Mitarbeiter oder auch andere "Co-Produzenten" der Zukunft - für die Realisierung der im Workshop definierten Zukunft und der daraus abgeleiteten Ziele gewinnen können.




Wann sollte ein Visionsworkshop eingesetzt werden ? 

· wenn eine definierte Gruppe von Menschen, z.B. das Management eines Unternehmens, in den eigenen Reihen die Zukunft planen will 

· Wenn ein kleineres Unternehmen mit bis zu 35 Mitarbeitern intern die Zukunft planen will, ohne das gesamte System, also auch Kunden, Lieferanten, etc. in die Planung mit einbeziehen zu wollen 

· Wenn eine Abteilung im Rahmen einer vorhandenen Vision seine Zukunft planen will 













< zurück zur Methodenübersicht

Weitere Workshops und Seminare 
Wenn ein Unternehmen oder eine Organisation eine Vision hat oder Ziele, die es erreichen möchte, ist es wichtig, dass die Führungsspitze und die Mitarbeiter für einen strategischen Wandel oder eine neue Kultur gut vorbereitet sind. 
· Moderationstrainings 

· Trainer-Programme 

· Kommunikationstrainings 

· Präsentationstrainings 

· Teambildungsmaßnahmen 

· Gruppen- und Einzelcoaching 

und andere Workshops und Trainings begleiten den Wandel oder werden individuell auf die Situation und die Vorkenntnisse der Teilnehmer angepasst.
Weitere Informationen erhalten Sie gern auf Anfrage.
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Beratungspool << Literatur << Artikel << Zukunftskonferenz



So können Sie in Ihrem Unternehmen Visionen kreieren und realisieren
Die Zukunftskonferenz:
Energieschub mit Langzeitwirkung>







Wo kommen wir her, was ist unsere Daseinsberechtigung und wo gehen wir hin? Diese philosophischen Fragen beschäftigen uns nicht nur als Individuum, es sind existentielle Fragen, die sich Unternehmen und Non-Profit-Organisationen heute stellen müssen. In einer «Zukunftskonferenz» wird mit der Beantwortung dieser Fragen die Zukunft einer Organisation nachhaltig gesichert. 

Ein riesiger, freundlicher Raum, mehrere runde Tische, an denen Männer und Frauen angeregt diskutieren, rundherum jede Menge Pin-Wände, die fortlaufend mit farbigen Mindmaps oder anderen Notizen bemalt werden, ein im Hintergrund wirkender Moderator, der sehr diskret etwas Struktur in das (vermeintliche) Chaos bringt: So etwa präsentiert sich eine «ZukunftsKonfe-renz», wenn ein Nichteingeweihter unvermittelt in den Saal blickt, wo sie sich abspielt.

Die Teilnehmenden warten mit Spannung auf das, was in den nächsten Stunden und Tagen auf sie zukommt und es dauert nicht lange, bis die Begeisterung durchbricht. Die Kleidung ist sportlich, die Atmosphäre locker, geraucht wird nicht, denn die Ideen sollen nicht in Nebel gehüllt sein, sondern in Klarheit fliessen. Dafür stehen auf den Tischen viele Flaschen mit Wasser, auch das ein Symbol für Klarheit und (Gedanken-)fluss.

Breites Spektrum
An jedem der acht runden Tische sitzen acht Personen. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von der Basis bis zum Top-Management des organisierenden Unternehmens, Vertreterinnen und Vertreter aus Lieferanten- und Kundenkreisen, sind gleichberechtigte Akteure (nicht nur Statisten) an der «Zukunftskonferenz». Klar ist, dass es weder eine Vortragsveranstaltung noch ein Weiterbildungsseminar ist, auch keine Problemlösungskonferenz. Die Aufgabenstellung lautet, Antworten auf folgende Fragen zu suchen:

· Analyse der Vergangenheit: Wo kommen wir her?

· Umfeld: Welche Entwicklungen kommen auf uns zu?

· Gegenwart: Worauf sind wir stolz? - Was bedauern wir?

· Vision: Was wollen wir gemeinsam erschaffen?

· Umsetzung: Welche Massnahmen müssen wir dazu kurz-, mittel- und langfristig ergreifen? 

In den einzelnen Phasen wird sehr unterschiedlich gearbeitet: Mal bleiben die verschiedenen Interessensgruppen unter sich, also zum Beispiel die Marketingleute, die Finanzspezialisten, die Personalentwickler, die Kunden, die Lieferanten usw. Dann werden sie wieder gemischt, so dass aus jeder Gruppe eine Person vertreten ist. Dem Moderator oder der Moderatorin obliegt die Aufgabe, dafür zu sorgen, dass sich die Beteiligten immer wieder ihres Zugehörigkeitsgefühls zur Gesamtgruppe bzw. zum gesamten Unternehmen bewusst werden und dass sie spüren: Nur das gemeinsame Ziehen am gleichen Strick in die gleiche Richtung sichert dem Unternehmen eine erfolgreiche Zukunft.

Von der Vision ... zur Umsetzung
Wichtig ist natürlich, viel Raum für Ideen, Phantasie und Kreativität zu geben. Hier gilt das Prinzip der herkömmlichen «Brainstormings»: «Alles ist möglich!» Jede Idee, und scheint sie im Moment noch so verrückt, soll geäussert werden, Kritik und Einwände sind nicht erlaubt. Nur so kann Neues, Überraschendes entstehen, das den Aufschwung herbeibringt.

Auf die Phase des zukunftsgerichteten Träumens und Visualisierens folgt die Konkretisierung auf dem Boden der aktuellen Realität. Im letzten Teil der Konferenz geht es um die Umsetzung im Alltag, ein Dauerprozess, der gleich nach Abschluss der «Zukunftskonferenz» beginnen muss. Folgende Fragen werden sorgfältig beantwortet:

· Welche Massnahmen muss ich ganz persönlich ergreifen?

· Welche Massnahmen sind in meinem Ressort notwendig?

· Welche Massnahmen betreffen die gesamte Firma? 

In Arbeitsgruppen werden Zwischenziele definiert und die einzelnen Schritte aufgezeichnet, die zu deren Erreichung notwendig sind. Selbstverständlich sollen auch unkonventionelle Lösungen zum Zuge kommen, mit der einzigen Voraussetzung, dass sie mindestens mittel- bis langfristig durchführbar sind.

Aufbruchstimmung
Erfahrungsgemäss können mit einer «Zukunftskonferenz» folgende Haupt- und Nebenwirkungen erzielt werden. Die Beteiligten:

· identifizieren sich mit einer gemeinsamen Vision,

· empfinden Aufbruchstimmung und Optimismus,

· spüren Gemeinschaftsgeist,

· haben Verständnis füreinander, das heisst nicht zuletzt: Top-Management und Basis kommen sich näher,

· haben ein gemeinsames Verständnis für die Gesamtsituation - innerhalb und ausserhalb des Unternehmens,

· sind bereit zu Veränderungen,

· sind sich ihrer Werte bewusst,

· erkennen eingeschliffene, unproduktive Normen und Einstellungen und ersetzen diese durch bessere,

· haben mehr Vertrauen, in «ihrem» Unternehmen etwas bewirken zu können,

· haben eine langanhaltende Erinnerung an ein besonderes Erlebnis und dadurch eine erhöhte Eigenmotivation. 

Wichtig ist natürlich, dass nicht ewige Stänkerer zum Mitmachen eingeladen werden, wohl aber kritische Querdenker, unbequeme Weltverbesserer und allem voran ganz einfach Menschen mit Phantasie, viel Eigeninitiative und Lust auf Veränderung.

Trotz der in den USA seit vielen Jahren erfolgreich eingesetzten Methode - sie beruht auf Erkenntnissen des bekannten Organisationsentwicklers Marvin R. Weisbord - haben «Zukunftskonferenzen» in der Schweiz und in Deutschland immer noch Seltenheitswert. Das erstaunt um so mehr, als seit Jahren zahlreiche Unternehmen um ihr Überleben kämpfen. Es genügt nicht, resigniert über die Rezession und die veränderten Rahmenbedingungen zu jammern, viel besser ist es, aktiv die Zukunft zu inszenieren. Wie im persönlichen Bereich weitgehend die Aussage gilt: «Jeder Mensch ist Regisseur seines Lebens», gilt auf unternehmerischer Ebene: «Der Erfolg eines Unternehmens hängt viel mehr von dessen trag-fähigen und motivierenden Vision und seiner Handlungsfähigkeit als von den äusseren Umständen ab.»

Matthias zur Bonsen, der die «Zukunftskonferenz» im deutschsprachigen Raum lancierte und Autor des lesenswerten Buches «Führen mit Visionen» ist, erklärt: «Die Zukunftskonferenz ist ein Führungsinstrument, dessen Zeit gekommen ist. Sie ist einfach und radikal. Sie ist die Bühne für den Entwurf einer Vision und deren Realisierung. Sie aktiviert das ganze System. Ihre Ergebnisse sind ungemein lohnend.»

Das Konzept
In einer «Zukunftskonferenz» wird idealerweise mit 64 Personen (acht Achtergruppen) während 2,5 bis 3 Tagen intensiv gearbeitet. Möglich sind auch Versionen mit kleineren oder sehr viel grösseren Gruppen. Auf spielerische und dennoch ernsthafte Art wird eine gemeinsame Unternehmensvision entworfen und ein Programm konkreter Ziele und Massnahmen erarbeitet, die zur Umsetzung dieser Vision führen. Ein wichtiger Aspekt dabei ist, «das ganze System gemeinsam in einen Raum» zu bringen. Das heisst, es müssen zwar nicht sämtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einbezogen werden, wohl aber ein repräsentativer Querschnitt vom Top-Management bis zur Basis. Ideal ist der Einbezug von Kunden, Lieferanten, Investoren und weitere interessierte Kreise, die direkt mit dem Unternehmen verbunden sind.

Ausserhalb von Unternehmen lassen sich «Zukunftskonferenzen» an Schulen und Hochschulen, in öffentlichen Verwaltungen, im Gesundheits- und Bildungswesen, sowie als Mittel zur Stadtentwicklung usw. einsetzen.



Dieser Artikel erschien am 20./21. Sept. 1997 leicht verkürzt in «Alpha - Der Kadermarkt der Schweiz», eine Beilage des «TagesAnzeiger» und der «SonntagsZeitung».
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Olivier Inhelder



Zukunftskonferenz







«In Zukunftskonferenzen konzentrieren wir uns nicht auf das, was uns trennt, sondern auf das, was uns verbindet.»
Matthias zur Bonsen


Vorgehen
Eine Zukunftskonferenz wird in der Regel gemeinsam von einem Planungsteam und dem Moderator vorbereitet.
Die Standardversion der Zukunftskonferenz besteht aus sechs Schritten: 

· Rückblick in die Vergangenheit: Wo kommen wir her? 

· Untersuchung des Umfelds: Welche Trends, Entwicklungen und Ereignisse
werden unsere Zukunft prägen? 

· Betrachtung der Gegenwart: Worauf sind wir stolz, was bedauern wir? 

· Entwicklung der Vision: Was wollen wir gemeinsam erschaffen? 

· Herausschälen des Konsenses: Welche Ziele werden von allen getragen? 

· Ableitung von Massnahmen: Was sollten wir jetzt tun?

Zukunftskonferenzen haben einige Gemeinsamkeiten mit Zukunftswerkstätten. Sie sind aber nach einem festeren Raster aufgebaut und tendenziell stärker kognitiv orientiert. 


Prinzipien
· Das ganze, offene System in einen Raum bringen 

· Fokus auf die Zukunft, statt auf Probleme 

· Gemeinsamkeiten finden, statt Konflikte bearbeiten 

· Themenzentrierte, strukturierte Gespräche 

· Konzentration auf das Wesentliche 

· Wechsel zwischen Plenum und Kleingruppe 

· Konsequente Visualisierung aller Ergebnisse 

· Massnahmen erst planen, wenn Konsens über die gewünschte Zukunft da ist 


Meine Rolle als Berater
Eine Zukunftskonferenz wird in der Regel von zwei Moderatoren geführt.
Ich arbeite dabei bevorzugt mit Markus Hunziker, Organisationsberater BSO, zusammen.
Als Moderatoren führen wir die Gruppe durch die sechs Schritte einer Zukunftskonferenz.


Gruppengrösse
24 - 72 Teilnehmerinnen und Teilnehmer


Dauer
Eine Zukunftskonferenz dauert in der Regel zweieinhalb Tage.


Ihre Investition
Für eine zweieinhalbtägige Zukunftskonferenz ist bei zwei Moderatoren mit Honorarkosten von etwa CHF 10'500.- bis CHF 15'000.- zu rechnen.
mehr...
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